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XVIIL Jahrgang  Erscheint wochenilich

Verjiingung des Offizierskorps

Im Nationalrat wurde von Oberstdivisiondr Bircher das

Postulat begriindet, das er mit 80 Mitunterzeichnern einge-
reicht hatte und das lautete: «Der Bundesrat wird eingela-
den, in Verbindung mit der Armeeleitung zu priifen, ob
nicht die Altersgrenze in der Armee, analog Frankreich und
England, einzufiihren sei, um so die nétige Verjiingung des
Offizierskorps zu erreichen.»
- Aus dem Wortlaut des Postulates geht hervor, dak nicht
der Oberbefehlshaber der Armee im Aktivdienst unter die
Altersgrenze {allt, weil die Bundesversammlung in der Wahl
des Generals freie Hand haben muf. Aus reicher Lebens-
erfahrung als Arzt und Soldat und auf Grund streng wis-
senschaftlicher Untersuchungen kommt Nationalrat Dr. Bir-
cher zum Schlufy, daf fiir Truppenfilhrer vom 50. Altersjahr
an regelmahig arziliche Untersuchungen stattfinden sollten
zur Feststellung der geistigen und physischen Leistungs-
fahigkeit. Der Krieg, dieser strenge und unerbittliche Rich-
ter, hat den vzrderblichen Einflu kranker Fihrer nachge-
wiesen. Koérperliche und seelische Schaden sind immer mit
Altersveranderungen verbunden. Die menschliche Leistungs-
fahigkeit erreicht zwischen 25 und 45 Jahren ihren Hohe-
punkt.

- Wahrend fiir die planende, vorbereitende Arbeit fiir die
Truppenausbildung und fiir die Kriegsvorbereitung das Al-
ter keine so grofie Rolle spielt, stellt die Kampffiihrung an
die Fiihrer aller Grade ebenso groke Anforderungen wie an
den Soldaten. Der Krieg in Rufland beweist, dafy den Fiih-
rern ungeheure kérperliche und seelische Strapazen nicht
erspart bleiben. Die gegenwértigen erfolgreichen Armee-
fuhrer der kriegfiihrenden Staaten stehen fast alle im Alter
von 50 und weniger Jahren. Statistisch -ist festgestellt, dafs
in friihern Kriegen Armeefiihrern mit hdherm Alter verhali-
nisméhig mehr Niederlagen beschieden waren als jiingern.

Aus der Erfahrung, dafy die moderne Kriegfiihrung die -

Menschen aller Grade in viel hdherm Mafe verbraucht, als
dies in frithern Kriegen der Fall war, haben auch wir die
Konsequenzen zu ziehen. Unsere Armeeleitung hat im Jahre
1941 eine Verjiingung in der Armee durchzufiihren versucht,
die aber auf einer bestimmien Gradhéhe haltmachte und
damit die Spannungen in den. mittleren Graden verstarkte.
Das Milizsystem darf sich nicht an andere Anforderungen
und Geseize halten als andere Armeesysteme, denn der
Krieg nimmt keine Riicksicht auf die Sonderheiten eines
Staates und seines Heeressystems. Zufolge der Kleinheit un-
" seres Landes miissen wir uns quantitativ Gber Geblhr an-
strengen, um wehrtechnisch auf der Héhe zu bleiben. Das
zwingt uns dazu, nicht nur in den obern, sondern auch in
den mittleren und unteren Kommandostellen ungeeignete
oder liberalterte Elemente zu entfernen.

Eine der Hauptursachen der Ueberalterung in unserer
Armee liegt darin, daf die durch die Beférderungsverord-
nung fesigelegte Dauer des Innehabens eines Kommandos
auf 5 bis 6 Jahre festgelegt ist. Diese Zeit der Innehaltung
einer Kommandogewalt ist einzuschrénken. Viele junge und

tichtige Elemente sind ausgeschieden, weil thnen die Mog-
lichkeit fehlte, in nutzbarer Zeit in die obern Range aufzu-
steigen. Eine zweckmaéhige Verjiingung wiirde uns auch die
Maglichkeit bieten zur Schaffung einer durchaus notwendi-
gen Fiihrerreserve. Schon die ersten Kriegstage miifiten uns
einen starken Fuhrerverschleiff bringen, wenn die Fihrer
dort sind, wo sie hingehéren, namlich bei der kdmpfenden
Truppe. b i

Die grundsatzliche Sache kann nicht. ernst genug .ge-
nommen werden. Sie kann uns grofse Blutopter an Soldaten;
vielleicht sogar die Existenz des Staates kosten. Diese ganz
ungeheure Verantwortung rechifertigt es, dafy wir der An-
gelegenheit die grofite Aufmerksamkeit schenken.

Bundesrat Kobelt stellte in seiner Antwort fest, dak un-
sere Beférderungsverordnung Verjiingung ansirebe. 'Um
vom Leutnant zum Grad des Obersten zu gelangen, dauert
es 23 Jahre, wahrenddem es fritlher 26 Jahre brauchte.
Heereseinheitskommandant kann man heute theoretisch mit
43, praktisch mit 45 Jahren werden, friher erst mit 50 Jah-
ren. Es ist gefdhrlich, aus dem Alter von Heerfiihrern Erfolg
oder Miferfolg ableiten zu wollen, weil es dabei nicht nur
auf die korperliche Verfassung ankommt, sondern auf die
Erfahrung, den Willen, die Entschlufkraft, den Charakter.
General Wille wurde mit 66 Jahren gewahlt, Generalstabs-
chef von Sprecher mit 64 Jahren. Hatte man sie wegen ihres
Alters missen mégen? Der Bund kann seine héhern Offiziere,
fir deren Ausbildung er enorme Summen ausgibt, nicht
frih in Pension gehen lassen. Fur die wichtigeren Posten
soll eine hohere Altersklasse zulassig sein.

Verjingung wird in der Armee schon heute betrieben:
63 % der Bataillone werden gefiihrt von Majoren, 14 %
sogar von Hauptleuten. In den Stédben besteht Stellvertre-
tung, weil die Leute auch ihrem Beruf nachgehen miissen.
Von allgemeiner Ueberalterung in unserer Armee kann nicht
die Rede sein. Ueber die charakterliche und fachliche Eig-
nung entscheiden die Vorgesetzten und die Wahlbehdrden
und sie haben den Mut, dem einzenen Mann zu sagen,
wann er zu gehen hat. Die obersten Fihrer aber sollen auf
ihre koérperliche Leistungsféhigkeit regelméhig untersucht
werden. Nach dem Kriege soll das Altersgrenzenproblem
bei der Revision der Militérgesetze neu aufgeworfen wer-
den, nicht aber jetzt, im Aktivdienst.

Nationalrat Dr. Bircher versichert, daf es ihm nicht darum
zu tun sei, eine schematische Alfersgrenze um ihrer selbst
willen einzufithren. Zweck des Postulates sei, die Verjiin-
gung zu garantieren. Er halte sich an das Versprechen des
Bundesrates, die Verjiigung wirklich durchzufiihren, auch
ohne Altersgrenze, und an die Zusicherung der periodischen
&rztlichen Untersuchungen auf die Leistungsfdhigkeit, die
seines Erachtens zu Ueberraschungen filhren werde. Wenn
diese Zusicherungen nicht Tat werden, kdme Dr. Bircher mit
einer Motion.

Wir sind gespannt auf die néchsten praktischen Auswir-
kungen der Behandlung des Postulates Bircher.

Umschlagbild: Gebirgsartillerie im Marsch mit zusammengesefzien Fahreinheiten. (Zens.-Nr. VI Br 10964.)



	Verjüngung des Offizierskorps

